
Der große Durchbruchsversuch vom 25. bis 30. September 1915. Karte 16.
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1. auf der Linie Ypern — Arras über Lille
nach Brüssel.

2. auf der Linie Chalons—Argonnen über
Youziers nach Brüssel
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Die ungefähre Kampflinie

vor dem 25. September,

nach dem 10. Oktober.

10 km

Bethel Erreicht.
Unter dem furchtbaren Verluste von mehr als 200000 Mann

1. ein Geländestreifen bis nachLoos in der etwaigen Breite
von 23 km und einer Tiefe bis zu 4 km.

2. ein Geländestreifen nördlich von Souain in der Breite von
12 km und einer Tiefe bis zu 5 km
Der Gesamtgewinn, der aber nachträglich wieder einge¬

schränkt wurde, betrug 40 qkm. Dazu konnte den Deutschen
die Benutzung einer Bahn Ohallerange — Bazancourt gestört
werden. Es verblieb ihnen aber etwas nördlicher die Bahn
Youziers—Chätelet
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A. Auch die Franzosen und Engländer hatten aus dem
erfolgreichen Durchbruch der Deutschen bei Tarnow-Gorlice
allerlei gelernt und beschlossen, das deutsche Verfahren nach¬
zumachen. Nur sollte die Kraftanstrengung noch viel groß¬
artiger sein.

In seinem Angriffsbefehl vom 14. September hatte Joffre
die Aufgabe klar entwickelt. Es galt:

1. Frankreich und Belgien mit Einem Schlage zu befreien.

2. Die neutralen Länder durch einen glänzenden Sieg zum
Beistände fortzureißen und endlich

3. Rußland durch Ablenkung der Feinde mittelbar zu ent¬
lasten und neues Vertrauen ihm einzuflößen.

An Mitteln wäre das denkbar Größte beschafft. Englische
Verstärkungen gestatteten eine Ausdehnung der englischen
Front und durch diese Verschiebung eine bedeutende Ver¬
mehrung der zum Angriff verfügbaren Franzosen. Mit un¬
geheurer Übermacht würden sie auftreten. Die Zahl der

Maschinengewehre sei verdoppelt, die älteren Feldkanonen
durch neue ersetzt, die Kolonnen der Kraftwagen bedeutend

gemehrt und besonders die schwersten Geschütze herangeholt.
Dazu hatte man die kostbarste Munition in reichstem Maße,

(aus dem „neutralen“ Amerika) bezogen.
Anderseits glaubte man bestimmt zu wissen, daß eine

große Zahl der deutschen Truppen nach dem Osten
geschickt und daß hinter ihren Kampflinien nur sehr dürftige

Reserven geblieben seien.
Nach dem Vorbilde der Deutschen, ja, in dieser Beziehung

sie noch überbietend, sollte der Angriff in breitester Linie
und ein allgemeiner sein. Auch die Engländer und Belgier

sollten gleichzeitig mitangreifen. Es handle sich aber nicht
darum, nur die erste Kampflinie zu nehmen, sondern ohne

Ruhe Tag und Nacht durchzustoßen, bis man über die zweite
und dritte Linie hinaus ins freie Gelände komme. Dann solle

die ganze Kavallerie bereit stehen, die Wucht des Stoßes zu
vollenden. Allen Streitern sei dieser Plan bekannt zu geben,

um bei jedem einzelnen die rückhaltsloseste Begeisterung
und Aufopferung zu erzielen.

Eine weitere Sicherung des Erfolges erstrebten die Fran¬
zosen durch verkleidete Soldaten an, die durch Flieger

hinter die deutsche Front gebracht wurden und hier durch
Zerstörung von Brücken, Bahnhöfen usw. Verwirrung und
Angst unter den Feinden hervorrufen sollten.

Und nun kam es zur Ausführung. Bei Gorlice hatten

die Deutschen vier Stunden lang mit ihrer schweren Artillerie

geschossen und damit jeden Widerstand gebrochen oder doch
gelähmt. Die Franzosen ließen nicht vier, sondern 50 bzw.
70 Stunden lang ihre 2000 schweren und 3000 Feldgeschütze
spielen, um die Befestigungen der Deutschen durch und durch
zu zertrümmern, und dann langsam, aber unwiderstehlich wie
eine Dampfwalze in ungeheuren Massen vorzugehen.

Der Schauplatz des Kampfes sollte reichen von Ostende

ab, wo Kriegsschiffe einzugreifen hatten, über Flandern und
Artois bis nach den Vogesen. Am wuchtigsten und hier be¬
sonders ernst gemeint sollte er sein in der alten Einbruchs¬
stelle der Champagne. Hier sollten 420000 Mann kämpfen,
bei Arras 216 000 Mann, auf der englischen Front 156 000 Mann.
Dahinter waren dann noch zahlreiche Kavalleriemassen,
144000 Mann Reserven und 30000 Belgier verfügbar.

Gelang der Angriff und drang man wirklich durch, so
hoffte man mit der ganzen Macht rasch nach Brüssel zu

gelangen, so mit Einem Schlage Belgien und Frankreich zu
befreien und schon jetzt an den Rhein zu gelangen.

Das war der Plan; und das Ergebnis?
Es gelang ihnen, im Westen an den genannten zwei Stellen

in die erste Verteidigungslinie zu gelangen und hier eine
erhebliche Zahl von Verteidigern, die nicht hatten zurück¬
weichen wollen oder können, mit einer großem Zahl von
Geschützen zu erbeuten. Nach französischen Berichten

beträgt die Zahl der Gefangenen 20 000, die der fest einge¬
betteten Geschütze mehr wTie 100 und des eroberten Gebietes

40 qkm. Also noch nicht eine Quadratmeile, die sich auf eine
Strecke von 23 km und eine andere von 12 km verteilt.

Gekostet aber hat dieser Erfolg, abgesehen von dem
Verbrauch von 1 Million Granaten, deren Wert eine halbe
Milliarde Mark weit übersteigt, einen Verlust von mindestens
130 000! Franzosen und 60 000! Engländern. Eingerechnet sind

in diesen Verlust über 12 000 Gefangene, also ausreichend
genug, um zu beweisen, daß die Deutschen nicht bloß zurück¬

gewichen sind.
Der deutsche Verlust erreichte noch nicht ein Fünftel

dieser ungeheuren Zahlen.

Nicht erreicht aber wurde, worauf es den Franzosen
doch angekommen: das Durchdringen bis über die zweite und

dritte Linie hinaus bis in das „offene Gelände“. Die deutsche
Linie hatte nur eine „Beule“, nicht aber eine Öffnung er¬

halten. Bald aber stand sie in alter Stärke wieder da, und
der Jubel der feindlichen Fürsten und Zeitungen, als ob das
erreicht wäre, was man von vornherein gewollt, stand im

schärfsten Widerspruch zu dem, was Joffre noch wenige Tage
vorher als das unerläßliche Ziel jedem einzelnen Soldaten
ausdrücklich hatte bezeichnen lassen: Durchstoßen und
Vorwärtsdringen bis zum Treffpunkt in Belgien.

Die französischen Truppen, die noch immer in ungeheuren
Massen zusammengedrängt blieben, wurden dann noch zu ver¬
einzelten örtlichen Angriffstößen verwendet, so zwischen dem
6. und 8. Oktober bei Tahure. Das Ergebnis blieb das alte.
Einige Meter kam man unter schweren Verlusten vorwärts,

um sie bald größtenteils wieder zu verlieren.


